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No. 6151. BEB. 3. 10. 39

Jiermatt
aßet in 6aag-g;ee geinefen ift, bem liegt audi

germatt im ©inn. hinter ber granbtofen ©toig-
fdjnee-ïïftauer ber 9Rifd)abel-@ruppe ift eg ge-
legen, am ©nbe beg SRifotai-Saleg, in einer

©adgaffe, too unPerlfofft ein ^elgriegel gefdfo-
ben ift unb allen tfialt gebietet, bie nod) toeiter
ing ^er3 ber tQodftoelt borbringen mödjten. Siber

toag für eine ©atfgaffe ift bag! Sine 3Mt Poller

SBunber, unb fie toerben nidft fogleid) alien 23e-

fudfern erftf)loffen. ©er Uneingetoeiftfe ift 3u~

erft fogar ettoag enttäufdft, toenn er im 0er-
matter 23abnf>of einfährt, ©enn fübtid) fdjließt
eine giemlid) ebene SBellenlinie ben ^orijont ab.

gur CRedjten allerbingg ragt, nidjt überall beut-

ltd) fidftbar, bie getoaltige ippramibe beg 3Rat-

terl)orng auf. germatt unb 3Jtatterf)orn geftoren

aufg ©ngfte jufammen. i^eineg ift olfne bag an-
bere ?u benlen.

Sluf bem fyrtebljof, im ©cfjein beg einigen

Äid)teö, liegen mandfe Dpfer, bie ber SSerg fdjon
geforbert l)at. Slug aller SBelt Ifaben fie t)ier ifjre
leßte «Stätte gefunben. ©r fdfaut toie ein ^ürft

im fdfimmernben 3Rantel auf bie ©enlmäler ber

gefallenen Kämpen fternieber, unb feiner ber

fünftigen jîrarler mit ©et! unb «Steigeifen läßt
fid) toarnen unb abfdfreden.

©ie ©efdjidjte bon ber erften 23e3toingung beg

3Ratterf)orng, aller Serfudje unb Slngriffe autf)

fpäterl)in ift eine fpannenbe 2Ingelegenl)ett ge-
toorben. SSüdfer tourben gefdjrieben barüber, ge-
treulidje ©dfitberungen, unb anbere ïfaben biefe
Saten am 23erge in eine 9iomanf)anbtung Per-
flodften. gum 23etoeig, baß biefer ©toff ßeute

nod) feffelt, toenn audj balb 80 3aï)te Perftridfen
finb, ba bem 3til)en ©nglänber ©btoarb 2ßl)pm-

per mit ein paar ebenfo unerfcfjrocfenen SUpini-
ften bie ©rftbefteigung gelungen ift, ift fie nod)
in aller Sftunbe, unb Por ben glitten, bei tool)!-
Perbienten ÜRaften ober bei einem ©djoppen SDal-

lifer nad) Potlbradfter Sat er^äfjlen fidj bie ©lu-
biften bie bamaligen ©reigniffe big in alle ©in-
3ell)eiten. ©g toar ber 14. ffuli Slnno '1865, ein

benftoürbige.g ©atum in ber ©nttoitflung beg

fd)toet3ertfd)en Sourigmug, aber ein fdjtoarser
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Sermcitt
Wer in Saas-Fee gewesen ist/ dem liegt auch

Zermatt im Sinn. Hinter der grandiosen Ewig-
schnee-Mauer der Mischabel-Gruppe ist es ge-
legen, am Ende des Nikolai-Tales, in einer

Sackgasse, wo unverhofft ein Felsriegel gescho-
ben ist und allen Halt gebietet, die noch weiter
ins Herz der Hochwelt Vordringen möchten. Aber
was für eine Sackgasse ist das! Eine Welt voller
Wunder, und sie werden nicht sogleich allen Be-
suchern erschlossen. Der Uneingeweihte ist zu-
erst sogar etwas enttäuscht, wenn er im Zer-
matter Bahnhos einfährt. Denn südlich schließt
eine Ziemlich ebene Wellenlinie den Horizont ab.

Zur Rechten allerdings ragt, nicht überall deut-

lich sichtbar, die gewaltige Pyramide des Mut-
terhorns auf. Zermatt und Matterhorn gehören

auss Engste zusammen. Keines ist ohne das an-
dere zu denken.

Auf dem Friedhof, im Schein des ewigen
Lichtes, liegen manche Opfer, die der Berg schon

gefordert hat. Aus aller Welt haben sie hier ihre
letzte Stätte gesunden. Er schaut wie ein Fürst

im schimmernden Mantel auf die Denkmäler der

gefallenen Kämpen hernieder, und keiner der

künftigen Krarler mit Seil und Steigeisen läßt
sich warnen und abschrecken.

Die Geschichte von der ersten Bezwingung des

Matterhorns, aller Versuche und Angriffe auch

späterhin ist eine spannende Angelegenheit ge-
worden. Bücher wurden geschrieben darüber, ge-
treuliche Schilderungen, und andere haben diese

Taten am Berge in eine Nomanhandlung ver-
flochten. Zum Beweis, daß dieser Stoff heute
noch fesselt, wenn auch bald 89 Jahre verstrichen
sind, da dem zähen Engländer Edward Whym-
per mit ein paar ebenso unerschrockenen Alpini-
sten die Erstbesteigung gelungen ist, ist sie noch

in aller Munde, und vor den Hütten, bei wohl-
verdienten Rasten oder bei einem Schoppen Wal-
liser nach vollbrachter Tat erzählen sich die Elu-
bisten die damaligen Ereignisse bis in alle Ein-
zelheiten. Es war der 14. Juli Anno 1865, ein

denkwürdiges Datum in der Entwicklung des

schweizerischen Tourismus, aber ein schwarzer
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Sag jugléicf), ba ber unßeimlidje 23erg feine

erften Opfer forberte. äßßßmperd 23itb in einem

guten Sftebatllon fdßmüdt bie SJtauer bed ©et-

lerfcßen Irjoteld ÏRonte SRofa.

2Ber germatt meßt nur für ein paar ©tunben,

für Sage ober Sßocßen befugt, muß fid) im 9Jtu-

feum geigen (äffen, toad in atl ben $aßren auf

biefem ©oben, bu Sal unb ringsum an ben Voei-

ßen unb fetfigen SBänben fid) abgefpielt ßat. ©d

toar ein föftlicßer ©ormittag, ben id) in ben

engen Räumen berbracßte, unb ba ein alter

©ergfüßrer, ein 3nbalibe feines 33erufeS, bie

harten, Steliefd, bie Betriffenen ©eilftüde, bie

ißßotograpßien ber erften unb unerfcßrodenften

jîrarler toie fürftlidfer Dtotabilitdten mit toert-
bollen (£rBäf)tungen begleitete, tarn man nidft lod

bon ben Bufammengeftappelten 6tüden, bie alle

irgenbtoie teilhaben an ber ©ergangenßeit Qer-

rnattd unb feiner Umtoelt.

SIber nod) eine Breite ©enfation bietet bad

©ergftäbtcßen feinen ©efudjern: ed ift ber ©or-

nergrat. ©3 gibt im gansen ©cßtoetBerlanb nicßt

mancßen ©ipfel, ber eine SRunbflcf)t bietet bon

äßnlicßer ©roßartigfeit toie biefe ffelfenrippe
über ben ©letfd)ern. Stftan glaubt, in einem Sftunb-

panorama fid) bu befinben, in bem bie ßerrlicßften

Staturpßänomene, <£istüüften, ßimmelragenbe

©ipfel, {feldfuppen, filberne Ströme, ferne unb

naße ©toigfcßneepüffe, ©infattelungen unb Sluf-
ftülpungen gigantifcßer ©teinmaffen in pßanta-
ftifdfem 2Bedjfel bor bem ©efcßauer aufgebaut

finb. Sfber feine ffunft ift babei unb feine Sften-

fdjenßanb ßat fid) in biefeS unerßörte Statur-
tßeater gemifcßt. ©in titantfcßer SBille ßat ge-
toaltet unb einen göttlicßen Slufrußr rtefenßafter
Staturelemente beranftaltet, ber bei aller Sßilb-

ßeit boll ©rßabenßeit ift unb einen ©inbrud oßne

gletcßen fcßafft. SBie eine ©abe bed ^immeld
mutet bad plateau an, bon bem aud man in aller

23equemlid)feit bie SBelt ber ©iertaufenber bor

fid) ßat, ben getoölbten ©tetfcßerrüden bed

SJtonte Stofa, bie brüberlicßen ©aftor unb 'pollur,
bad ßell aufleucßtenbe ©reitßorn. SBoßtn man

fid) toenbet, ringdum fommen neue Söunber Bum

©orfcßein, unb toenn einem ein blauer Sag auf
bem ©ornergrat gefdjenft ift, barf er fief) bed

©djönften erfreuen, bad bie unerfdjöpflicße Sßelt

tßren ©etooßnern barBubringen fjat.

3n einem großen ffernroßr ßolt man fid) be-

liebige Partien ßeran, ©d)rünbe, Saden unb

teudjtenbe ©idfelber, SJtoräneBÜge unb ©lubßüt-
ten, bie fid) füßn unb für bie Sllptniften boppelt
toillfommen mitten in biefe tf)od)toelt ßineinge-
feßt ßaben. Unb auf einmal entbecft man gar
brei bier fieute an einem ©eil, bie juft am SJtonte

Svofa fid) emporarbeiten. ffeßt ßalten fie ftill,
toenben fid) um, feßen an bu einer getoagten
Kletterei, unb unfer IjJerB fcßlägt mit bem ißren,
unb unfere 2ßünfd)e begleiten fie bid Buoberft.

Steue, frtfcße ©etoegung fommt ind ©rama,
toenn Sßolfenfeßen baßerfaßren unb abtoecß-

flungdtoeife balb ben (Dom, balb bad Obergabel-
ßorn Bubeden. Unb jeßt, ein bidjter SSebel fäßrt
baßer unb ßüllt bie ßalbe ©icßt in einen grauen
SJtantel. ©aneben aber triumpßiert bie ©onne

unb ladft: bit fängft micß nicßt ein! ©a ift aud)

fie fd)on ßugebed't unb gudt nur nod) aid matte
©dfeibe burd) ben immer fid) enger fdfließenben

©dfleter. ipiößlid) offnen ftdj neue Sore, ein

SBinbftoß fegt bie ©djtoaben fort, unb eine neue

©Bene ßebt auf biefer blißenben SBeltbüßne an.

SJtan fommt nicßt fort, immer finb neue ©tide
ba, unb Btoifdjenßinein ftießlt man ficß gerne aud

ber ©djar ber flauten, bie jebc Überrafd)ung mit

neuem fjiübel begrüßen. Sluf bem ^3fab nacß bem

iöodftäligrat befinbet man fitß balb in ber ©in-

famfett unb freut ficß, im füllen Qtotefpradje

ßalten bu fönnen mit all ben ©ipfeln unb

©cßneefelbern. ©ergboßten pfeifen burd) bie

Äuft, unb unmittelbar unter mir beßnt fid) in

fanftem ©cßtounge ber ©ornergletfcßer, ein er-

ftarrter ©trom grautoeißen ©ifed.

©eglüdenb ift ed bu toiffen, baß biefed ©erg-
erlebtiid einem jeben Buteil toerben fann. ©te

©ornergratbaßn, ganB am ©nbe bed leßten

£faßrßunbertd fertiggeftellt unb eröffnet, ift ein

©efcßenf an iQunberttaufenbe begeifterter ©erg-
freunbe, eine Offenbarung unb eine ©rfüllung
anfprucßbollfter Sräume. ©ad)te flimmt man an

ber öftücßen fießne empor. 2Rtt jebem Slugen-
blieb toädfft bie ©cßau meßr unb meßr ind ©ran-
btofe. $e tiefer bad Sal mit feinen braunen iQÜt-

ten unb ben mobernen töotelbauten berfinft, um

fo füßner türmt fid) bad SJtatterßorn empor. Stuf

ber 5Riffelalp beßerrfeßt ed bad 93ilb. Qum ©ret-
fen naße tninft ed ßerüber. f^aft immer ift ed bon

496

Tag zugleich, da der unheimliche Berg seine

ersten Opfer forderte. Whhmpers Bild in einem

guten Medaillon schmückt die Mauer des Sei-
lerschen Hotels Monte Nosa.

Wer Zermatt nicht nur für ein paar Stunden,

für Tage oder Wochen besucht, muß sich im Mu-
seum zeigen lassen, was in all den Iahren auf
diesem Boden, zu Tal und ringsum an den wei-

ßen und felsigen Wänden sich abgespielt hat. Es

war ein köstlicher Vormittag, den ich in den

engen Räumen verbrachte, und da ein alter

Bergführer, ein Invalide seines Berufes, die

Karten, Reliefs, die zerrissenen Seilstücke, die

Photographien der ersten und unerschrockensten

Kraxler wie fürstlicher Notabilitäten mit wert-
vollen Erzählungen begleitete, kam man nicht los

von den zusammengestöppelten Stücken, die alle

irgendwie teilhaben an der Vergangenheit Zer-
matts und seiner Umwelt.

Aber noch eine zweite Sensation bietet das

Bergstädtchen seinen Besuchern: es ist der Gor-

nergrat. Es gibt im ganzen Schweizerland nicht

manchen Gipfel, der eine Nundsicht bietet von

ähnlicher Großartigkeit wie diese Felsenrippe
über den Gletschern. Man glaubt, in einem Rund-

panorama sich zu befinden, in dem die herrlichsten

Naturphänomene, Eiswüsten, himmelragende

Gipfel, Felskuppen, silberne Ströme, ferne und

nahe Ewigschneepässe, Einsattelungen und Aus-
stülpungen gigantischer Steinmassen in phanta-
stischem Wechsel vor dem Beschauer aufgebaut
sind. Aber keine Kunst ist dabei und keine Men-
schenhand hat sich in dieses unerhörte Natur-
theater gemischt. Ein titanischer Wille hat ge-
waltet und einen göttlichen Aufruhr riesenhafter
Naturelemente veranstaltet, der bei aller Wild-
heit voll Erhabenheit ist und einen Eindruck ohne

gleichen schafft. Wie eine Gabe des Himmels
mutet das Plateau an, von dem aus man in aller

Bequemlichkeit die Welt der Viertausender vor
sich hat, den gewölbten Gletscherrücken des

Monte Nosa, die brüderlichen Castor und Pollux,
das hell aufleuchtende Breithorn. Wohin man
sich wendet, ringsum kommen neue Wunder zum
Vorschein, und wenn einem ein blauer Tag auf
dem Gornergrat geschenkt ist, darf er sich des

Schönsten erfreuen, das die unerschöpfliche Welt
ihren Bewohnern darzubringen hat.

In einem großen Fernrohr holt man sich be-

liebige Partien heran, Schründe, Zacken und

leuchtende Eisfelder, Moränezüge und Clubhüt-
ten, die sich kühn und für die Alpinisten doppelt
willkommen mitten in diese Hochwelt hineinge-
setzt haben. Und auf einmal entdeckt man gar
drei vier Leute an einem Seil, die just am Monte
Nosa sich emporarbeiten. Jetzt halten sie still,
wenden sich um, setzen an zu einer gewagten
Kletterei, und unser Herz schlägt mit dem ihren,
und unsere Wünsche begleiten sie bis zuoberst.

Neue, frische Bewegung kommt ins Drama,
wenn Wolkenfetzen daherfahren und abwech-

slungsweise bald den Dom, bald das Obergabel-
Horn Zudecken. Und jetzt, ein dichter Nebel fährt
daher und hüllt die halbe Sicht in einen grauen
Mantel. Daneben aber triumphiert die Sonne
und lacht: du sängst mich nicht ein! Da ist auch

sie schon zugedeckt und guckt nur noch als matte
Scheibe durch den immer sich enger schließenden

Schleier. Plötzlich öffnen sich neue Tore, ein

Windstoß fegt die Schwaden fort, und eine neue

Szene hebt auf dieser blitzenden Weltbühne an.

Man kommt nicht fort, immer sind neue Blicke

da, und Zwischenhinein stiehlt man sich gerne aus

der Schar der Lauten, die jede Überraschung mit

neuem Jubel begrüßen. Auf dem Pfad nach dem

Hochtäligrat befindet man sich bald in der Ein-
samkeit und freut sich, im stillen Zwiesprache

halten zu können mit all den Gipfeln und

Schneefeldern. Bergdohlen pfeilen durch die

Luft, und unmittelbar unter mir dehnt sich in

sanftem Schwünge der Gornergletscher, ein er-

starrter Strom grauweißen Eises.

Beglückend ist es zu wissen, daß dieses Berg-
erlebnis einem jeden zuteil werden kann. Die

Gornergratbahn, ganz am Ende des letzten

Jahrhunderts fertiggestellt und eröffnet, ist ein

Geschenk an Hunderttausende begeisterter Berg-
freunde, eine Offenbarung und eine Erfüllung
anspruchvollster Träume. Sachte klimmt man an

der östlichen Lehne empor. Mit jedem Augen-
blick wächst die Schau mehr und mehr ins Gran-
diose. Je tiefer das Tal mit seinen braunen Hüt-
ten und den modernen Hotelbauten versinkt, um
so kühner türmt sich das Matterhorn empor. Auf
der Risfelalp beherrscht es das Bild. Zum Grei-
sen nahe winkt es herüber. Fast immer ist es von
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einem SBölliein ober einet ÏBotfen-

fafjne umfdjleiert. Meinet toitb bie

fiuft, unb mit jebem Sfteter neugetoon-

nener ,$)6he erfdjltejgt ficf) eine 2öelt

bon and ioerg greifenber ^?racf)t. £>ier

oben erft jeigt germatt, toad ed für
Sdjäfge birgt. ^?üf)e toeiben, Sdjafe
Iptingen über bie Schienen. Soibaten

i)aben gar eine Heine Qettftabt aufge-
baut. 3 toar feine ifieinigfeit, <Scf)ie-

nen burd) fo gefährliches ©ebiet gu

gießen, ©enn Steine fotlern ffernieber,
unb 3useiten, befonberd im Frühling,
brechen ßatoinen bernieber unb reiben

mit, toad in ihrer 23aljn liegt. Nadjbem
bie 33äume jurücfgeblieben finb, bleibt
allein bad Neid) ber Steine. 23alb bat
man bie erften ©letfcber unter fid) unb

ift erftaunt, oben einen #otef6au bon

fdjlophnlidjem Sfjarafter anzutreffen,

gu bem bie nähere Umgebung bad ,fo-
übe SNaterial geliefert bat.

Um bie glüdlidje geit auf ber ©rei-
taufenberbobe 3u berlängern, febrt
mancher su g-ufs gurüd. ©ie jfahrlarte
ftecft er in bie Safdje unb fdjmungelt
bagu: biefen let3ten Sriumpb toill id)

mir erobern unb eine ober gar gtoei

Stufen, nad) Niffelberg ober SRiffel-

alp, niebergufteigen.
2Ber nadj germatt gefommen ift,

um gemächliche SBodjen su herbringen,
ohne ed auf alpine ©rofgtaten abgefeben sa

haben, finbet ©elegenbeit genug, bie Sage

mit Heineren Souren unb Spaziergängen sa

füllen. 23on allen Seiten loden nahe unb

fernere Qiele, unb föftlidje Nachmittage laffen
fid> herbringen bei malertfdjen Stabein, fia-
pellcben unb Kütten, in gmutt, in ber ©orner-
fdjtudjt, oben im Safe Sbeltoeifj über ber Srift-
fd)lud)t, am Sdjtoargfee.

2In einem herrlichen Nlorgen entfdjieb id) mid)

für bie Staffelalp. Sluf einem bequemen SBeg

fteigt man empor unb hinein ind gmuttal. Sd

foftete mir mandjen Sdjtoeifjtropfen, mit einem

jungen, einljeimifdjen #euer ein SDeildjen Schritt
SU halten. Sd empfiehlt ficf) immer, bei ©elegen-
heit mit ber bobenftänbigen 93ebolferung ffüh-

Phot. Haller, Zürich
Blumen am Wege

lung sa nehmen. Sief im ©runbe raufd)t ber

©tetfcfjerbadj. Sin bunfler SBalb fteigt neben ihm

empor. Sine hohe 93rüde führt su einem maleri-
fdjen 23eftanb alter fierdjen. irjerrtich, toie biefe

Pom Sturm gergauften Kämpfer in ber Sanb-

fd)aft ftehen, toie fie ihr ^farbe unb ©ehalt geben

unb toie furstoeilig fie finb. Sremplare hon

hohem Htnftlerifdjem Neige finb barunter, ©ad
eine unb anbere toirb gum 23ilb in meiner ifa-
mera. ftaum habe id) mid) für bad eine entfdjie-
ben, taud)t nod) ein fdfonered auf. SBährenb bie-

fed SBettftreited getoinnt man tööfje, man toeijg

nicht toie, unb immer aid lodenbed unb herrlich-
fted Qiel fd)aut bad SJtatterhorn Ijernieber. Nedjtd
ab fällt mit blenbenbem Schimmer ber gmutt-
grat, unb gang hinten langt bie gunge bed gmutt-
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einem Wölklein oder einer Wolken-

fahne umschleiert. Neiner wird die

Luft/ und mit jedem Meter neugewon-

nener Höhe erschließt sich eine Welt
von ans Herz greifender Pracht, Hier
oben erst zeigt Zermatt, was es für
Schätze birgt. Kühe weiden, Schafe

springen über die Schienen, Soldaten

haben gar eine kleine Zeltstadt aufge-
baut. Es war keine Kleinigkeit, Schie-

nen durch so gefährliches Gebiet zu

ziehen. Denn Steine kollern hernieder,
und zuzeiten, besonders im Frühling,
brechen Lawinen hernieder und reißen

mit, was in ihrer Bahn liegt. Nachdem
die Bäume zurückgeblieben sind, bleibt
allein das Reich der Steine. Bald hat
man die ersten Gletscher unter sich und

ist erstaunt, oben einen Hotelbau von

schloßähnlichem Charakter anzutreffen,

zu dem die nähere Umgebung das so-
lide Material geliefert hat.

Um die glückliche Zeit auf der Drei-
tausenderhöhe zu verlängern, kehrt

mancher zu Fuß zurück. Die Fahrkarte
steckt er in die Tasche und schmunzelt

dazu: diesen letzten Triumph will ich

mir erobern und eine oder gar zwei

Stufen, nach Nisfelberg oder Nisfel-
alp, niederzusteigen.

Wer nach Zermatt gekommen ist,

um gemächliche Wochen zu verbringen,
ohne es auf alpine Großtaten abgesehen zu

haben, findet Gelegenheit genug, die Tage
mit kleineren Touren und Spaziergängen zu

füllen. Von allen Seiten locken nahe und

fernere Ziele, und köstliche Nachmittage lassen

sich verbringen bei malerischen Stadeln, Ka-
pellchen und Hütten, in Zmutt, in der Gorner-
schlucht, oben im Cafe Edelweiß über der Trift-
schlucht, am Schwarzsee.

An einem herrlichen Morgen entschied ich mich

für die Staffelalp. Auf einem bequemen Weg

steigt man empor und hinein ins Zmuttal. Es

kostete mir manchen Schweißtropfen, mit einem

jungen, einheimischen Heuer ein Weilchen Schritt
zu halten. Es empfiehlt sich immer, bei Gelegen-
heit mit der bodenständigen Bevölkerung Füh-

tZlumsn Ä.IN 'WsAS

lung zu nehmen. Tief im Grunde rauscht der

Gletscherbach. Ein dunkler Wald steigt neben ihm

empor. Eine hohe Brücke führt zu einem maleri-
schen Bestand alter Lerchen. Herrlich, wie diese

vom Sturm zerzausten Kämpfer in der Land-
schaft stehen, wie sie ihr Farbe und Gehalt geben

und wie kurzweilig sie sind. Exemplare von

hohem künstlerischem Neize sind darunter. Das
eine und andere wird zum Bild in meiner Ka-
merci. Kaum habe ich mich für das eine entschie-

den, taucht noch ein schöneres auf. Während die-

ses Wettstreites gewinnt man Höhe, man weiß
nicht wie, und immer als lockendes und herrlich-
stes Ziel schaut das Matterhorn hernieder. Rechts
ab fällt mit blendendem Schimmer der Zmutt-
grat, und ganz hinten langt die Zunge des Zmutt-
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gtetfd)erg ing Sal, bag ?u oberft mit einer ftei-
nernen SDüfte anhebt. ©ie ©onne bleibt mit
treu. 31)r f)n6 icf) bie färben 3U banfen, bie 311

einer barmonifdjen ©pmpbonie berfdjmel3en:

blau, fitbertoeiß, grün unb braun unb ein Sep-
picf) bon S31umen, bie lebengfrob im SBinbe fief)

miegen. ilurs bor Wittag ftefje id) am giel. ©ie
Slebengart trifft f)ier budjftäbtidj 3u: am ffuße
beg SJlatterborng. 3äf) unb gigantifdj ragt eg

Sum Gimmel, ein ilotoß unb bodj fo fein gefdjnit-
ten, bon beifpieflofer SBudjt unb ©emalt ber Er-
fdjetnung.

Ein einfad)eg £)otel fäbt jur Slaft ein. SJlan

bleibt im ffreien. SJlan ftaunt, man plaubert, man

ftreeft fid) ing ©rag unb tut gar ein ©djläfdjen.
Slur feiten bietet fid) ein Gager bon fo ungeibötfn-

fidfer Umgebung, ©urdj ben ffelbfted)er unter-
nimmt bag Sluge bermegene Sßanberungen: nad)

ber ©djßnbüblbütte, an bie SBanbftuf), nad) ber

Sête blanche! SJleine Erinnerungen flattern um
mehr afg 3^0011319 3abre surücf, ba id) ein paar
löftlidje ©omrnerferienmodjen in 21rolla ber-
brachte, ©amafg ging'g auf bie 23ertolf)ütte, eine

ber f»ödjften im ©djtoei3ertanb.. 9Bie ein 55a-

bidjtgneft faß fie auf einer untoirflidjen Reifen-
rippe/ unb eg galt, über fjotje S3fbcfe ißr entgegen-
3uffettern. ©ann mürbe eg SIbenb unb Sladjt.
Eine Sladjt beg erften âluguft, ber Gimmel mit
©ternen befät. 2Bag roar eg für ein berrfidfeg
©djlmmern über ung/ unb anbern Sagg ging'g in
ber jfrülje nad) ber Sête bland)e. Ein eifiger
Sßinb bfieg baber unb naßm mir auf Slimmer-
mieberfeben ben Irjut Pom ilopfe. Db nod) irgenb-
mo ein ffeßd)en bon iljm an einer ffelg3ade

bangt ober in einem ©letfdjerfdjrunb bermobert?
Ueber 3man3ig ffabre!
©ag Slab ber Söeltgefdjidjte bat fid) feitbem

mädjtig gebrebt. SJlandjeg 9leidj> ift aufgemüljlt,
unb biefe ©ren3en finb anberg gesogen morben.

Slur biefe 23erge baben all biefen politifdjen Erb-
beben ftanbgeljalten. SBirb eg ibnen audj ferner-
bin gelingen/ allen SInftürmen 3U trogen?

21m 216enb/ mieber ing 55otel surürfgefef)rt,

mifdjt man fid) gerne in ben ©trom bon ©often,
bie bie iöauptberfef)rgaber bon fjermatt bebölfem.
25om ^auptbabnbof gefjt'g mit ©roßftabtallüren
grabaug big ang obere Enbe beg ffrembenortg,
mo bie Einbeimifd)en in ibren braunen Ratten

mol)nen, bie 23ergfüf)rer, bie nad) Souriften Slug-

fdjau halten, bie ©olbaten, bie einen ftrengen

Sag bmter fid) haben, bie 23auern, bie bag fpäte

jj>eu in ihre ©tabel fdjafften.

Ei mag für ein Geben berrfdjt in biefem fom-
merlidjen germatt! ©djaren fdjieben fid> burd)

bie ©äffen. 3n allen ©djmeiserbialelten mirb

parliert, unb biet ffran3Öfifdj Hingt in bie germa-
nifdjen fiaute hinein, ©ie Sleftaurantg füllen fid).

SJlufiî fpielt auf. 3n ben ©lüfern perlt ber golb-
belle fjobannigberger, unb ber trefflidje ©ole

finbet banfbare Kenner.

Ein Sreiben glücflidjften ffriebeng!

Unb bod), um ung mütet ber ilrieg.
Unb leiner ber frohen fferiengäfte mirb bag

2I(pbrüden log, bag bie marfdjierenben tQeere

unb bie blutigen ©tfiladjten einem jeben 3utiefft
im ioer3en berurfadjen.

Slodj feiten babe id) auf einem ©pa3iergang
ein fo mäd)tigeg Sßanberglüd empfunben mie an

bem Sladjmittag, ba id) bon ber Sliffelalp nadj

bem ffinbelengletfdjer 30g. 21uf Schritt unb Sritt
mußte id) inné halten unb ftaunen, nur ftaunen.

©a bebnt fid) ein Slattonalparl bon ^errtlc^fter

Mannigfaltigleit. Unb bod) ift lein ©ärtner
unb Ganbfdjaftglünftler babinter gemefen. ©ie

Slatur bat ftdj felber gefdjmüdl £>bne eg 3U

ahnen, ohne eg fo 311 motten, bat fie in meifer

©dfopferlraft biefe 2Berfe ber 23ollenbung 311-

ftanbe gebradjt. 3n SBinbungen gebt'g über 55Ü-

gelmellen auf ünb nieber, burd) SBälber, über

2Upmeiben, bie bom ©lodenllang ber ilübe er-

füllt finb, an Rängen borbei, mo ©djafe in

©rüpplein grafen, an 23äumen, an Gärdjen bor-

bei, bie bilbbaft bie ©rünbe beleben. Unb babin-

ter unb barüber, 3ur 9led)ten unb fiinlen guden
bie meißen 23erge berein, unb immer mieber ift eg

ber ragenbe ffelg beg SJlatterbomg, bag in biefeg

•Homert ben beglürfenbften Son mirft. 3d) hemme

ben ffuß, baß er nidjt ing Eilen lommt. 3d)
menbe mid) um unb befinne mid), um einen 25er-

gteidj su haben auf bie fdjönften ©senerien, bie

mir in ©otteg freier Slatur je begegnet finb. ©ag
Enbe bilbet ber berborgene ©rünfee, ein ftilleg

Söaffer, bag in fladjen Ufern rul)t, bom ©trabl-
born unb Slimpfifdjborn betreut. Sßabrlid) ein

2!ugfiug, ber sur Sßeffje beg erften Sluguft gebort.
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gletschers ins Tal, das zu oberst mit einer stei-

nernen Wüste anhebt. Die Sonne bleibt mir

treu. Ihr hab ick? die Farben zu danken, die zu

einer harmonischen Symphonie verschmelzen:

blau, silberweiß, grün und braun und ein Tep-
pich von Blumen, die lebensfroh im Winde sich

wiegen. Kurz vor Mittag stehe ich am Ziel. Die
Redensart trifft hier buchstäblich zu: am Fuße
des Matterhorns. Jäh und gigantisch ragt es

zum Himmel, ein Koloß und doch so sein geschickt-

ten, von beispielloser Wucht und Gewalt der Er-
scheinung.

Ein einfaches Hotel lädt zur Rast ein. Man
bleibt im Freien. Man staunt, man plaudert, man
streckt sich ins Gras und tut gar ein Schläfchen.

Nur selten bietet sich ein Lager von so ungewöhn-

licher Umgebung. Durch den Feldstecher unter-
nimmt das Auge verwegene Wanderungen: nach

der Schönbühlhütte, an die Wandfluh, nach der

Tête blanche! Meine Erinnerungen flattern um
mehr als zwanzig Jahre zurück, da ich ein paar
köstliche Sommerferienwochen in Arolla ver-
brachte. Damals ging's auf die Bertolhütte, eine

der höchsten im Schweizerland.. Wie ein Ha-
bichtsnest saß sie auf einer unwirklichen Felsen-

rippe, und es galt, über hohe Blöcke ihr entgegen-
zuklettern. Dann wurde es Abend und Nacht.
Eine Nacht des ersten August, der Himmel mit
Sternen besät. Was war es für ein herrliches

Schimmern über uns, und andern Tags ging's in
der Frühe nach der Tête blanche. Ein eisiger

Wind blies daher und nahm mir auf Nimmer-
wiedersehen den Hut vom Kopfe. Ob noch irgend-
wo ein Fetzchen von ihm an einer Felszacke

hängt oder in einem Gletscherschrund vermodert?
Ueber zwanzig Jahre!
Das Rad der Weltgeschichte hat sich seitdem

mächtig gedreht. Manches Reich ist aufgewühlt,
und viele Grenzen sind anders gezogen worden.

Nur diese Berge haben all diesen politischen Erd-
beben standgehalten. Wird es ihnen auch ferner-
hin gelingen, allen Anstürmen zu trotzen?

Am Abend, wieder ins Hotel zurückgekehrt,

mischt man sich gerne in den Strom von Gästen,
die die Hauptverkehrsader von Zermatt bevölkern.

Vom Hauptbahnhof geht's mit Großstadtallüren
gradaus bis ans obere Ende des Fremdenorts,
wo die Einheimischen in ihren braunen Hütten

wohnen, die Bergführer, die nach Touristen Aus-
schau halten, die Soldaten, die einen strengen

Tag hinter sich haben, die Bauern, die das späte

Heu in ihre Stadel schafften.

Ei was für ein Leben herrscht in diesem som-

merlichen Zermatt! Scharen schieben sich durch

die Gassen. In allen Schweizerdialekten wird

parliert, und viel Französisch klingt in die germa-
irischen Laute hinein. Die Restaurants füllen sich.

Musik spielt auf. In den Gläsern perlt der gold-
helle Iohannisberger, und der treffliche Dole

findet dankbare Kenner.

Ein Treiben glücklichsten Friedens!

Und doch, um uns wütet der Krieg.

Und keiner der frohen Feriengäste wird das

Alpdrücken los, das die marschierenden Heere

und die blutigen Schlachten einem jeden zutiefst

im Herzen verursachen.

Noch selten habe ich auf einem Spaziergang
ein so mächtiges Wanderglück empfunden wie an

dem Nachmittag, da ich von der Niffelalp nach

dem Findelengletscher zog. Auf Schritt und Tritt
mußte ich inne halten und staunen, nur staunen.

Da dehnt sich ein Nationalpark von herrlichster

Mannigfaltigkeit. Und doch ist kein Gärtner
und Landschaftskünstler dahinter gewesen. Die

Natur hat sich selber geschmückt. Ohne es zu

ahnen, ohne es so zu wollen, hat sie in weiser

Schöpferkraft diese Werke der Vollendung zu-
stände gebracht. In Windungen geht's über Hü-
gelwellen auf und nieder, durch Wälder, über

Alpweiden, die vom Glockenklang der Kühe er-

füllt sind, an Hängen vorbei, wo Schafe in

Grüpplein grasen, an Bäumen, an Lärchen vor-
bei, die bildhaft die Gründe beleben. Und dahin-

ter und darüber, zur Rechten und Linken gucken

die weißen Berge herein, und immer wieder ist es

der ragende Fels des Matterhorns, das in dieses

Konzert den beglückendsten Ton wirft. Ich hemme

den Fuß, daß er nicht ins Eilen kommt. Ich
wende mich um und besinne mich, um einen Ver-
gleich zu haben auf die schönsten Szenerien, die

mir in Gottes freier Natur je begegnet sind. Das
Ende bildet der verborgene Grünsee, ein stilles

Wasser, das in flachen Ufern ruht, vom Strahl-
Horn und Nimpfischhorn betreut. Wahrlich ein

Ausslug, der zur Weihe des ersten August gehört.
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Unten in Qermatt rüfteten fie ingtoifdfen eifrig
für bad nad)tlid)e fjfeft.

©er 2fbftieg burdj'd ffünbelental toartet nod)

mit mancher Qberrafdjung auf. ©ad ©orfcffen

ffinbelen bat fid) prächtig an ben fonnigen ioang
gefet3t. ^ein -Sufall, baf§ f)ier oben nod) J^orn reif
toirb. üftirgenbd im gangen SQJatliö, im ©dftoeiger-
ianb überhaupt/ gießen fid) bie Sîdertein fo ifod)

einer Familie. Sßie toär'd anberd möglich, aid

baff man Pon einem tiefen ©anfe erfüllt ift feiner
Heimat gegenüber/ in ber man nocf) fo foftlidfe
Sage genießen barf.

hinter ben ifwteld, auf einer freien Sftatte ber

raufdjenben 93ifp gu, tourbe gefungen unb ge-
fpielt/ unb Sßorte flogen bon einer rottoeijä ge-
fd)müdten fftebnertribüne in bie bidjten SReifjen

No. 6151. BEB. 3. io. 39 Das alte Zermatt (1852)

hinauf/ über bie gtoeitaufenbergrenge. #arte 2fr-
beit foftet ed, bid bie ©rnte eingebracht ift.

23ei einfallenber Dfadjt flammten bie flohen-
feuer auf. (Sin ganged ©uÇenb unb barüber tourbe

gegaf)lt. 9fad) ben untoegfamften ©ipfeln tourbe

ffjolg gefcf)leppt. 2lud) bie ©olbaten haben fid)

hod) bom Sviffelberg gemelbet, unb rot unb gelb

unb blau feuchtete ed bon ber fteilen SBanb über

bem 23al)nl)of. <£ine fdjöne, and £erg greifenbe

2Beil)e geht aud bon fo einer 21uguftfeier in ben

23ergen. ©ie bidften 6d)aren fd>liefjen fid) gu

einer grojgen ©dfidfaldgemeinfdfaft gufammen/ gu

ber ffeiernben, Sßorte bon ©ehalt unb ©etoldjt,
bie ben ïritifcljen Qeitläufen Rechnung trugen,
©ann, aid bie klänge berraufd)t unb bie fyeuer
berloht toaren, ftromte bad Soll audeinanber/
Pom ©efüf)le erfüllt/ eine gute, toefentlidje
(Stunbe beriebt gu haben unb eine/ bie bagu bei-

tragt, überall guten SBtllen gu pflangen unb

2ftut, mit 9\uhe unb 23ebad>t auf fid) gu neb-

men, toenn bie gulunft aud) und nod) fdftoerere

fiaften gu tragen unb Probleme gu lofen gibt,
benen fid) feined entgiehen fann.

3n fotdjen ^erientagen, ba man bei gutem
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Unten in Zermatt rüsteten sie inzwischen eifrig
für das nächtliche Fest.

Der Abstieg durch's Findelental wartet noch

mit mancher Überraschung auf. Das Dörfchen

Findelen hat sich prächtig an den sonnigen Hang
gesetzt. Kein Zufall, daß hier oben noch Korn reis

wird. Nirgends im ganzen Wallis, im Schweizer-
land überhaupt, ziehen sich die Äckerlein so hoch

einer Familie. Wie wär's anders möglich, als

daß man von einem tiefen Danke erfüllt ist seiner

Heimat gegenüber, in der man noch so köstliche

Tage genießen darf.
Hinter den Hotels, auf einer freien Matte der

rauschenden Visp zu, wurde gesungen und ge-
spielt, und Worte flogen von einer rotweiß ge-
schmückten Rednertribüne in die dichten Reihen

No. 615l, ML, Z. 10. SS I>Ag ià (18SS)

hinauf, über die Zweitausendergrenze. Harte Ar-
beit kostet es, bis die Ernte eingebracht ist.

Bei einfallender Nacht flammten die Höhen-
feuer auf. Ein ganzes Dutzend und darüber wurde

gezählt. Nach den unwegsamsten Gipfeln wurde

Holz geschleppt. Auch die Soldaten haben sich

hoch vom Riffelberg gemeldet, und rot und gelb

und blau leuchtete es von der steilen Wand über

dem Bahnhof. Eine schöne, ans Herz greifende

Weihe geht aus von so einer Augustfeier in den

Bergen. Die dichten Scharen schließen sich zu

einer großen Schicksalsgemeinschaft zusammen, zu

der Feiernden, Worte von Gehalt und Gewicht,
die den kritischen Zeitläufen Rechnung trugen.
Dann, als die Klänge verrauscht und die Feuer
verloht waren, strömte das Volk auseinander,
vom Gefühle erfüllt, eine gute, wesentliche
Stunde verlebt zu haben und eine, die dazu bei-
trägt, überall guten Willen zu pflanzen und

Mut, mit Ruhe und Bedacht auf sich zu neh-

men, wenn die Zukunft auch uns noch schwerere

Lasten zu tragen und Probleme zu lösen gibt,
denen sich keines entziehen kann.

In solchen Ferientagen, da man bei gutem
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SDetter jebe ©tunbe mit einem nadjgaltigen
Sßanberertebnid füllen mödjte, tut eg bod) aucf)

toogl, an einem ftillen ißlägdjen fief) nieber3u-

fnffen unb ofjne ein toeitereg Sleifeprogramm
einen befinnlidjen Stadjmittag fid) su gönnen. 60
fegte id) mid) jenfeitg ber Sifp am Range ein-
mal in einen fonnigen ©arten 3um See, unter
mir germatt, mir gegenüber eine fteile Retg-
toanb unb teigige gelber unb ©emüfefulturen,
bor mir bag freie, in föniglidjer SRajeftät tf)ro-
nenbe SJtattergom. ©ebanfen aller 2Irt flogen
mir burd) ben Hopf. 2116 juft ein Sägnd)en, bon

SRanba lommenb, bem Sunnet entfdjlüpfte, fiel
mir ein, bag eg nun fd)on feit fünfjig Ragren
ben 23erfef)t mit ber grogen Sßelt beforgte unb

bem galten Sal 3um ©egen tourbe, SOtan

braud)te nidjt megr bie 35 Hilometer bon Sifp
ger 31t Rug 3urücf3ulegen, unb bie fdjtoeren fia-
ften brüdten nidjt megr auf bie dürfen ber ge-

bulbigen SJtaultiere. SDiebiele banlbare Serien-
gäfte au6 aller 2Belt gaben fid) in ber langen geit
gierger fügren laffen, um alpine Säten 31t boll-
bringen ober aud) nur bie frifdje germatter fiuft
3u atmen!

Unb bort, fommt nidjt ein müber, aber immer

nod) rüftiger Raufterer bagergeftapft, einen

fdjtoeren Horb mit einem Hramlaben auf bem

Stüden? 60 tat'g in feiner frügen ^ugenbjeit
ber bielöerügmte 2Ileranber ©eiler, ber feine eige-

nen Rabrifate, ©eifen unb Her3en, berganbelte.

0er Sauernbub aug bem ©omg, ber ©eiggirt

bon Sligingen gat eg toeit gebrad)t bant feinem

regen Unternegmergeift unb feinem guten 931icf

für bie gufunft. 0a6 SRifolaital gat er ber Sßelt

erfd)loffen, bie erften grogen Rotelg in germatt
unb auf ber Siiffetalp gebaut. Rmmer lügnere

"iptäne bertoirflicgte er, grünbete Raug um Raug
unb fdjuf, im Serein mit feiner tüdjtigen Rrau
aug bem ©efdjledjte ber ©atgrein, Saufenben

bon Reriengäften aller fiänber eine begaglidje

Unterfunft. 9tun tougte man: in germatt ift man

trefflid) aufgegoben, unb Ragr für Ragr fteigerte

fid) bie gagl ber ©äfte. ©0 ift ein Rrembenplag
bon internationaler Sebeutung erftanben.

Stadj fo lurgtoeiligen ©rinnerungen fegrte icg

ing iQotel SOtonte 9vofa 3urüd, in jene Urteile beg

©eilerfdjen Sefigeg, ein Sau bon altem ©d)lage,
fdjöner Segaglidjfeit unb ^ertfdjaftlidgleit. ©in

Hapitel Hulturgefdjidjte touriftifdjer ©nttoidlung
[teilt eg bar, unb alle ©äldjen unb ©aftftuben
unb ©efetlfdjaftgräume mit ben Silbern bon

21nno ba3umal, ben Hanapee unb Rauteuilg, in
benen bie gogen ©äfte berfanfen, erjagten bon

ben glän3enben ©ommern, in benen eg gier bon

Sergfteigern toimmelte, ja felbft aug ben erften

Sagen beg 2Iufftiegg, ba ein SBggmper gier ©in-
fegr gegalten gatte.

Stiegt leidjten Rerseng berlägt man biefeg

Sßallifer ©orabo. 9Ttan mug toieberlommen,
immer toieber. Senn fo gefegnet ift nidjt man-

djer Ried ©rbe.
Srnft Sfdjmann.

Sturm am Schwarzsee

SBenn auf ber ©taffelalp bie 211penrofen btü-
gen, trägt ber ©ommer bie Reinen, fdjeuen

Slümlein Roger empor, ©ie beden bie Söeiben

am ©djtoarsfee toie ein einiger Seppidj, geioo-
ben aug bem tiefen Slau ber ©^tane, bem 9lot
ber ©teinnelfen, barin bie bieten gelben Riede
ber 21nemonen unb ©teinbred) teudjten. SBaffer

murmeln burd) bie ©teine unb ägen bag btü-
genbe Sßunber. ©ie fommen bon ben ©letfegern
ger unb finb fait toie ber ©djatten beg SJlatter-

gorng, bag god) über ber Slumentoiefe bon

©djtoargfee ftegt.
Rn biefem ©arten gütet ©abina bie ©djafe.

©ie toeig nidjt, bag fie toie gefdjaffen ift, bie

Rbglle biefer ©egenb 3U berlörpern, toenn fie auf
bem Relgbtod figt unb bie ©djäftein igr 3U

Rügen liegen, ©ie meint, bie Rremben fdjauten
nad) igren Sieren, unb fie freut ftdj barüber. SJtit

igren 18 Ragren gat fie nodj nidjtg lieben ge-
lernt alg biefe toeigen ©d)afe, bie igre ©infam-
feit teilen, unb beren Reil toeidj unb toarm ift,
toenn ber ©türm fie alle in bie Rütte brängt. ©ie

ift gern ba oben, eg bünft fie, mit ben Sergen fei

eg fdjöner 3U leben alg mit ben bieten Sftenfdjen

in germatt. 2Jtit ben Sergen fann man fdjtoeigen
unb reben. ©ie finb immer ba.
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Wetter jede Stunde mit einem nachhaltigen
Wandererlebnis füllen möchte/ tut es doch auch

wohl, an einem stillen Plätzchen sich niederzu-
lassen und ohne ein weiteres Neiseprogramm
einen besinnlichen Nachmittag sich zu gönnen. So

setzte ich mich jenseits der Visp am Hange ein-
mal in einen sonnigen Garten zum Tee, unter
mir Zermatt/ mir gegenüber eine steile Fels-
wand und winzige Felder und Gemüsekulturen/
vor mir das freie, in königlicher Majestät thro-
nende Matterhorn. Gedanken aller Art flogen
mir durch den Kopf. Als just ein Bähnchen, von

Nanda kommend, dem Tunnel entschlüpfte, fiel
mir ein, daß es nun schon seit fünfzig Iahren
den Verkehr mit der großen Welt besorgte und

dem ganzen Tal zum Segen wurde. Man
brauchte nicht mehr die 35 Kilometer von Visp

her zu Fuß zurückzulegen, und die schweren à-
sten drückten nicht mehr auf die Rücken der ge-

duldigen Maultiere. Wieviele dankbare Ferien-
gäste aus aller Welt haben sich in der langen Zeit
hierher führen lassen, um alpine Taten zu voll-
bringen oder auch nur die frische Zermatter Lust

zu atmen!

Und dort, kommt nicht ein müder, aber immer

noch rüstiger Hausierer dahergestapft, einen

schweren Korb mit einem Kramladen auf dem

Rücken? So tat's in seiner frühen Jugendzeit
der vielberühmte Alexander Seiler, der seine eige-

nen Fabrikate, Seifen und Kerzen, verhandelte.

Der Vauernbub aus dem Goms, der Geißhirt

von Vlitzingen hat es weit gebracht dank seinem

regen Unternehmergeist und seinem guten Blick

für die Zukunft. Das Nikolaital hat er der Welt
erschlossen, die ersten großen Hotels in Zermatt
und auf der Nisfelalp gebaut. Immer kühnere

Pläne verwirklichte er, gründete Haus um Haus
und schuf, im Verein mit seiner tüchtigen Frau
aus dem Geschlechte der Cathrein, Tausenden

von Feriengästen aller Länder eine behagliche

Unterkunft. Nun wußte man: in Zermatt ist man

trefflich aufgehoben, und Jahr für Jahr steigerte

sich die Zahl der Gäste. So ist ein Fremdenplatz

von internationaler Bedeutung erstanden.

Nach so kurzweiligen Erinnerungen kehrte ich

ins Hotel Monte Rosa zurück, in jene Urzelle des

Seilerschen Besitzes, ein Bau von altem Schlage,
schöner Behaglichkeit und Herrschaftlichkeit. Ein

Kapitel Kulturgeschichte touristischer Entwicklung

stellt es dar, und alle Sälchen und Gaststuben

und Gesellschaftsräume mit den Bildern von

Anno dazumal, den Kanapee und Fauteuils, in
denen die hohen Gäste versanken, erzählen von

den glänzenden Sommern, in denen es hier von

Bergsteigern wimmelte, ja selbst aus den ersten

Tagen des Aufstiegs, da ein Whymper hier Ein-
kehr gehalten hatte.

Nicht leichten Herzens verläßt man dieses

Walliser Dorado. Man muß wiederkommen,

immer wieder. Denn so gesegnet ist nicht man-
cher Fleck Erde.

Ernst Eschmann.

Wenn auf der Staffelalp die Alpenrosen blü-
hen, trägt der Sommer die kleinen, scheuen

Blümlein höher empor. Sie decken die Weiden

am Schwarzsee wie ein einziger Teppich, gewo-
ben aus dem tiefen Blau der Enziane, dem Not
der Steinnelken, darin die vielen gelben Flecke

der Anemonen und Steinbrech leuchten. Wasser

murmeln durch die Steine und ätzen das blü-
hende Wunder. Sie kommen von den Gletschern

her und sind kalt wie der Schatten des Matter-
Horns, das hoch über der Blumenwiese von

Schwarzsee steht.

In diesem Garten hütet Sabina die Schafe.

Sie weiß nicht, daß sie wie geschaffen ist, die

Idylle dieser Gegend zu verkörpern, wenn sie aus

dem Felsblock sitzt und die Schäflein ihr zu

Füßen liegen. Sie meint, die Fremden schauten

nach ihren Tieren, und sie freut sich darüber. Mit
ihren 18 Iahren hat sie noch nichts lieben ge-
lernt als diese weißen Schafe, die ihre Einsam-
keit teilen, und deren Fell weich und warm ist,

wenn der Sturm sie alle in die Hütte drängt. Sie
ist gern da oben, es dünkt sie, mit den Bergen sei

es schöner zu leben als mit den vielen Menschen

in Zermatt. Mit den Bergen kann man schweigen

und reden. Sie sind immer da.
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